
Elaeosacchara.

*a) mit Silbernitratlösung nach
Ansäuren mit Salpetersäure;

* b) mit Baryumnitratlösung; es
darf keine Veränderung ent¬
stehen ;

*c) mit verdünnter Schwefel¬
säure; es darf keine Ver¬
änderung entstehen;

*d) mit Eisenchloridlösung; sie
darf nicht blau gefärbt
werden.

Auflösen von 0,2 g Hexame-
thylentetramin in 3,8 g Schwefel¬
säure und Versetzen von 2 ccm
dieser Lösung mit 0,1 g des |
Salzes.

Erwärmen von 0,1 g des Salzes
mit 1 ccrn Schwefelsäure auf
dem Wasserbade, Erkaltenlassen,
Verdünnen mit 6 ccm Wasser,
und Zusatz von 1 Tropfen Kalium -
ferricyanidlösung und 3 Tropfen
verdünnter Eisenchloridlösung
(1 + 9).

Verbrenneu von 1 g des Salzes
in einem gewogenen Tiegel; es
darf höchstens 0,001 g Rück¬
stand bleiben.
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Identität durch einen weißen
Niederschlag.

Schwefelsäure durch eine
weiße Trübung.

Baryumsalze durch eine weiße
Trübung.

Morphin durch eine blaue
Färbung.

Identität durch eine rosa Fär¬
bung, die rasch über rotviolett
ia ein sattes Blau übergeht.

Identität durch eine zunächst
entstehende Blaufärbung und
dann Abscheidung eines blauen
Niederschlags 2).

Anorganische Beimengungen
durch einen größeren Rückstand
als 0,001 g.

Aufbewahrung : vorsichtig.

1) 2 [C17H I7ON (O . CO . CH3)2 . HCl] + 4 C2H5 . OH + H aS0 4Alkohol
= 4 [OHjCOO (CaH s)] + (C17H 19NO,) 2 . H2S0 4 + 2 HCl.

Athylacetat Morphinsulfat

2) Morphin reduziert das Kaliumferricyanid zu Kaliumferrocyanid,
und dieses gibt mit kisenchlorid einen blauen Niederschlag von Ferri-
ferroeyanid, siehe bei Codeinum phosphoricum Nr. 3.

Klacosaccliara — Ölzucker.

Ist jedesmal frisch zu bereiten.



1.86 Electuaria. — Emplastrum Cantharidum ordinarium.

Electuaria — Latwergen.
Brei- oder teigförmige, zum innerlichen Gebrauche bestimmte

Mischungen aus festen und flüssigen oder halbflüssigen Stoffen.
Latwergen müssen durchaus gleichmäßig gemischt sein.

Klectuariiim e Scmia — Sennalatwerge.
Sie sei grünlichbraun.

I Jixir Auraiitii compositum — Pomeranzen-
elixir.

Es sei eine klare, braune, würzig und bitter schmeckende
Flüssigkeit.

Klixir c $ucco Liquiritiac — Brustelixir.
Es sei eine braune Flüssigkeit, frei von Bodensatz.

F.iii plastra — Pflaster.
In Tafeln, Stangen oder Stücke verschiedenster Form ge¬

brachte oder auf Stoff aufgestrichene, zum äußerlichen Gebrauch
bestimmte Arzneizubereitungen. Bei gewöhnlicher Temperatur
sind die Pflaster fest und in der Hand knetbar; beim Erwärmen
werden sie flüssig.

Sind gestrichene Pflaster ohne Angabe der zu verwendenden
Pflasteruienge verordnet, soll die Dieke der Pflasterschicht in der
Regel 1 mm nicht überschreiten.

Emplastrum adliacsiviiiii — Heftpflaster.
Es sei braungelb und klebe nach dem Erwärmen stark.

Emplastrum (Jantharitliim ordinarium
— Spanischfliegenpflaster.

Es sei ein grünlichschwarzes, weiches Pflaster,
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Emplastrum i'aiitliaririiim perpetuum

— Immerwährendes Spanischfliegenpflaster.
Es sei ein grünlichschwarzes, hartes Pflaster.

frhuplaKtnmi (aiitliaririiim pro hsii

veteriiiario — Spanischfliegenpflaster für tier¬
ärztlichen Gebrauch.

Es sei hart und grünlichschwarz.

Emplastrum terussae — Bleiweißpflaster.
Ks sei ein weißes Pflaster.

liiiiplaKtriim t'useiim eamplioratum —

Mutterpflaster.
Es sei seh warzbraun, zähe und rieche nach Kampfer.

I .III I»lasl I II III Hydrargyri — Quecksilber
pflaster.

Gehalt: annähernd 20 Prozent Quecksilber (Hg, Atom-Gew.
200,0). Es sei grau und lasse Quecksilberkügelchen mit unbe¬
waffnetem Auge nicht erkennen.

Prüfung durch:
Erhitzen von 3 g Quecksilber-

pHaster mit 20 ccm roher Sal¬
petersäure etwa 10 Minuten lang
auf dem Wasserbade *) in einem
weithalsigen Kölbchen mit Rück¬
flußkühler, Zufügen von 25 ccm
Wasser, sobald in dem sandigen
Bodensatz von Bleinitrat keine
Quecksilberkügelchen mehr er¬
kennbar sind, den Rückfluß-
kühler damit abspühlend, Er¬
hitzen von neuem, bis sich die

Zeigt an:
Den vorschriftsmäßigen Ge¬

halt an Quecksilber, wenn biszu diesem Punkte 14 bis 15 ccm
1/loNormal-Ammoniumrhodanid-
lösung gebraucht werden. 1 ccm
Vio Ammoniumrhodanidlösung =
0,01 g Quecksilber, 14 bis 15 ccm
= 0,14 bis 0,15 g Quecksilber,

3
welche in — = 0,75 g Queck-4
silberpflasterenthalten sein sollen.
Für 100 g des letzteren berechnet
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Fettschicht klar abgeschieden hat, . 0,14 bis 0,15 . 100
Erkaltenlassen,GießenderLösung S1C" q ~75 =
durch ein Flöckchen Watte in bis 2 0 g Quecksilber,einem Meßkolben von 100 ccm
Inhalt, Zerkleinerung der Fett¬
schicht, Abspülen derselben und
des Kölbchens 4 bis 5mal mit
je etwa 5 ccm Wasser, Versetzen
der vereinigten, wässerigen Flüs.
sigkeit mit so viel Kaliumper-
manganatlösung, daß sie bestän¬
dig rot erscheint oder sich braune
Flocken abscheiden, Entfärben
oder Klären des Gemisches durch
Zusatz von Ferrosulfatlösung,
Auffüllen der Lösung bis zur
Marke, Abmessen von 25 ccm
der filtrierten Lösung, Versetzen
mit 2 ccm Ferriammoniumsul-
fatlösung 2) und so viel Vio Am-
moniumrhodanidlösung 2), daß
eine braunrote Färbung eintritt.

x) 3 Hg + 8 HNO, = 3 Hg (NO,) a + 2 NO + 4 HaO.
Quecksilber- Stick¬
oxydnitrat oxyd

s) Hg(NO,) a + 2 (NH 4) CNS = Hg (CNS), + 2 (NH 4) NO,. ^
entsprech. Ammonium- Quecksilber-

1 Atom rliodanid rhodanid
Hg = 200 2.76,12 /
Fe a (NH 4)a (S0 4)4 + 6 (NH 4) CNS = 2 Fe (CNS), + 4 (NH 4)aS0 4.
Ferriammonium- Ammonium- Ferrirhodanid Ammonium- f

sulfat rhodanid sulfat

iiiiiplastriim liitharg.yri — Bleipflaster.
Es sei grauweiß bis gelblich, und darf ungebundene Blei¬

glätte nicht enthalten.

liinpliiMtriim IJtliarg.yri
Gummipflaster. Gelbes Zugpflaster.

Es sei anfangs gelb, später bräunlichgelb und rieche würzig.

Kmplastrum saponatum — Seifenpflaster.
Es sei gelblich, nicht schlüpfrig,
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Emplastriim saponatum salleylatmii

Salicylseifenpflaster.
Es sei gelb bis bräunlich.

Emuh tes — Emulsionen.

Kmiilsio Olei Jeeoris Aselli — Lebertran¬
emulsion.

Sie sei gelblichweiß.

Eucaiii 15. — Eucain B.
Trimethylbenzoxypiperidinum hydrochloricum.

Trimethylbenzoxypiperidinhydrochlorid.
(CH 3)8 . C 5H 7N. (O. CO . C ßH r>). HCl, Mol.-Gew.: 283,05.
Weißes kristallinisches Pulver von schwach bitterem Ge¬

schmack, leicht löslich in Weingeist und Chloroform, unlöslich
in Äther. Es löst sich in 30 Teilen Wasser und diese Lösung
verändert Lackmuspapier nicht.

Zeigt an:
Identität durch einen weißen

Niederschlag.

Prüfung durch:
* Auflösen von 0,1 g des Salzes

in 2,9 g Wasser, Ansäuren mit
Salpetersäure und Zusatz von
Silbernitratlösung.

* Auflösen von 0,1 g des Salzes
in 1 ccm Schwefelsäure; die
Lösung muß farblos sein.

* Erwärmen dieser Lösung
5 Minuten lang auf etwa 100°
und vorsichtiges Zusetzen von
2 ccm Wasser.

Auflösen von 0,1 g des Salzes
in 9,9 g Wasser, Versetzen von
1 Tropfen dieser Lösung mit
1 Tropfen Quecksilberchlorid¬
lösung auf einem Uhrglase; es
darf kein Niederschlag entstehen.

Organische Verunreinigun¬
gen durch eine gefärbte Lösung.

Identität durch Auftreten eines
Geruchs des Benzoesäuremethyl-
esters und Ausscheiden von reich¬
lichen Kristallen beim Erkalten,
die auf Zusatz von 2 ccm Wein¬
geist sich wieder lösen 1).

Kokainhydroclilorid durch
einen weißen Niederschlag.
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Verbrennen von 1 g des Anorganische Beimengungen
Salzes in einem gewogenen Tiegel; ; durch einen größeren Rückstand
es darf höchstens 0,001 g Rück- als 0,001 g.
stand bleiben.

Aufbewahrung: Vorsichtig.
*) Es bildet sich Piperidinsulfat (C5H10• NH) 2 . H 2S0 4, Benzoesäure

C«H5 . COOH und Methylalkohol CH 3 . OH. Ein Teil der Benzoesäuie
verbindet sich mit Methylalkohol zu Benzoesäuremetliylester.

C6H5 . COOH + CH,. OH = C8H 5 . COO (CH n) + H 20.
Benzoesäure Methyl- Benzoesäuremethyl-

alkohol äther

Euphorbium — Euphorbium.
Der an der Luft eingetrocknete, leicht zerreibliche Milchsaft

von Euphorbia resinifera Berg.
Euphorbium besteht aus unregelmäßigen Stücken, die die

zweistacheligen Blattpolster, die Blütengabeln und die dreiknöpfigen
Früchte umhüllten, und eine dementsprechend geformte Innenseite
zeigen. Es ist mattgelblich bis gelbbraun, geruchlos und schmeckt
andauernd brennend scharf.

Zeigt an:

Einen zu großen Gehalt
Prüfung durch:

Behandeln von 2 g gepul¬
vertem Euphorbium mit sieden¬
dem Weingeist, Abfiltrieren des
Rückstandes durch ein gewogenes
Filter, Trocknen desselben bei
100° und Wiegen. Der Rückstand
darf nicht mehr als 1 g betragen.

Verbrennen von 1 g Euphor¬
bium in einem tarierten Tiegel;
es darf höchstens 0,1 g Rück¬
stand bleiben.

Aufbewahrung : Vorsichtig.

an fremden Bestandteilen
(Pflanzenresten, Sand) durch
einen größeren Rückstand als 1 g.

Anorganische Beimengun¬
gen durch einen größeren Rück¬
stand als 0,1 g.

Extracta — - Extrakte.

Eingedickte Auszüge aus Pflanzenstoffen oder eingedickte
Pflanzensäfte.

Hinsichtlich der Extraktdicke zerfallen die Extrakte in 3 Ab¬
teilungen, nämlich:
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1) dünne, welehe dem frischen Honig gleichen,
2) dicke, welche, erkaltet, sich nicht ausgießen lassen,
3) trockene, welche sich zerreiben lassen.

Lösungen narkotischer Extrakte (1-|-1) dürfen vorrätig ge¬
halten werden.

Prüfung durch: Zeigt an:

* Einäschern von 2 g eines ScllWcrmctallsalzc durch eine
Extrakts in einem Tiegel, Er- dunkle Färbung oder Fällung,
wärmen der Asche mit 5 com
verdünnter Salzsäure, Filtrieren
und Versetzen des Filtrats mit
Schwefelwasserstoffwasser. Es
darf keine Veränderung ent¬
stehen.

Extraeta fluitla — Fluidextrakte.

Flüssige Auszüge ans Pflanzenstoffen.
Das Gewicht des Extraktes entspricht genau demjenigen der

dazu verwendeten lufttrockenen Droge.
Prüfung durch: Zeigt an:

* Einäschern von 2 g eines Schwerinetaljsalze durch eine
Fluidextrakts in einem Tiegel, dunkle Fällung oder Färbung.
Erwärmen der Asche mit 5 ccm !
verdünnter Salzsäure, Filtrieren
und Versetzen des Filtrats mit
Schwefel Wasserstoff wasser. Es
darf keine Veränderung entstehen.

Extractinn Absinthii — Wermutextrakt.

Dickes Extrakt, braun, in Wasser trübe löslich, von bitterem
Geschmack.

Extraktum Aloes — Aloeextrakt.

Trockenes Extrakt, gelbbraun, bitter schmeckend. In 5 Teilen
Wasser löst es sich zu einer fast klaren Flüssigkeit, die bei
weiterem Zusatz von Wasser trübe wird.
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Extractuin Belladonnae — Tollkirschen -
extrakt.

Gehalt: 1,5 ProzentHyoscyamin(C 17H 230 8N,Molek.-Gew.: 289,19).
Durch Zusatz von gereinigtem Süßholzsaft wird erforderlichenfalls
das Extrakt auf einen Hyoscyamingehalt von 1,5 Prozent gebracht.

Dickes Extrakt, dunkelbraun, in Wasser fast klar löslich.

Bestimmung des Alk aloi dgeh altes desExtrakts.
Man löse 3 g Tollkirschenextrakt in einem Arzneiglase in 5 g
Wasser und 5 g absolutem Alkohol und gebe zu dieser Lösung
70 g Äther sowie nach kräftigem Durchschütteln 5 ccm Natrium-
carbonatlösung und lasse die Mischung hierauf, unter häufigem,
kräftigem Umschütteln, eine Stunde lang stehen.

Alsdann filtriere man 50 g der klaren Ätherlösung (= 2 g
Tollkirschenextrakt) durch ein trockenes, gut bedecktes Filter in
ein Kölbchen, und destilliere etwa 2/ 3 des Äthers ab.

Den erkalteten Rückstand bringe man hierauf in einen
Scheidetrichter (I), spüle das Kölbchen 3 mal mit je 5 ccm
Äther, dann mit 10 ccm verdünnter Salzsäure (1 -f 99) nach,
gieße auch die Flüssigkeit in den Scheidetrichter und schüttele
hierauf 2 Minuten kräftig.

Nach vollständiger Klärung läßt man die Salzsäurelösung
in einen Scheidetrichter (II) abfließen und wiederholt das Aus¬
schütteln noch zweimal in derselben Weise mit je 5 ccm ver.
dünnter Salzsäure (1 —j—99), die zuvor zu weiterem Ausspülen des
Kölbchens verwendet wurden.

Die vereinigten Salzsäureauszüge versetzt man mit 5 ccm
Chloroform, fügt Natriumcarbonatlösung bis zur alkalischen Reaktion
hinzu und schüttelt das Gemisch sofort 2 Minuten lang kräftig.

Nach vollständiger Klärung läßt man den Chloroformauszug
in einen Scheidetrichter (III) abfließen, und wiederholt das Aus¬
schütteln noch dreimal in derselben Weise mit je 5 ccm Chloroform.

Zu den vereinigten Chloroformauszügen füge man alsdann
20 ccm !/ioo Normal-Salzsäure') und so viel Äther hinzu, daß
das Chloroformäthergemisch auf der Salzsäure schwimmt und
schüttelt 2 Minuten lang kräftig.

Nach vollständiger Klärung filtriert man die saure Flüssig¬
keit durch ein kleines, mit Wasser angefeuchtetes Filter in eine
etwa 200 ccm fassende Flasche aus weißem Glase, schüttelt das
Chloroformätliergemisch noch 3 mal mit je 10 ccm Wasser je
2 Minuten lang, filtriert auch diese Auszüge durch dasselbe Filter,
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wäscht mit Wasser nach und verdünnt die gesamte Flüssigkeit
mit Wasser auf etwa 100 ccm.

Nach Zusatz von so viel Äther, daß die Schicht des letzteren
etwa die Höhe von 1 cm erreicht, und 10 Tropfen Jodeosin-
lösung lasse man so viel Hundertel-Normal-Kalilauge, nach jedem
Zusatz die Mischung kräftig umschüttelnd, zufließen, bis die
untere, wässerige Schicht eine blaßrote Färbung angenommen hat.

Zieht man die zum Zurücktitrieren gebrauchten ccm Hundertel-
Normal-Kalilauge von 20 ccm Yioo-Normal-Salzsäure ab, so er¬
hält man die zur Sättigung des Hyoscyamins verbrauchten ccm
Vioo Normal-Salzsäure. Multipliziert man letztere mit 0,001445,
so erhält man den Hyoscyamingehalt iu 1 g Tollkirschenextrakt.

Die Gehaltsbestimmung des eingestellten Tollkirschen¬
extraktes erfolgt in gleicher Weise, wie vorstehend beschrieben.
Es müssen 9,6 ccm J/ioo Normal-Kalilauge zum Zurücktitrieren
verwendet werden, so daß 20—9,6 = 10,4 ccm Yioo-Normal-Salz-
säure zur Sättigung des vorhandenen Hyoscyamins verbraucht
werden. 1 ccm Vioo Normal-Salzsäure = 0,00289 g Hyoscyamin,
10,4 ccm = 0,03005 g Hyoscyamin, welche in 2 g Tollkirschen¬
extrakt enthalten sind; in 100 g Extrakt daher 50.0,03005 =
1,5 g.

Prüfung durch: Zeigt an:
Herstellen eines Chloroform- Identität des Hyoscyamins

auszuges aus dem Extrakt, Ver- 1durch einen kaum gelb gefärbten
dampfen des Auszuges auf dem Rückstand.
Wasserbade zur Trockne, Ein¬
trocknen von 0,01 g des Rück¬
standes mit 5 Tropfen rauchender
Salpetersäure in einem Porzellan-
schälchen im Wasserbade,
und Übergießen desselben mit Identität durch eine violette
weingeistiger Kalilauge. Farbe des Rückstandes.

Aufbewahrung : Vorsichtig.

1) C„H 2SN,0 + HCl = C17H 28N,0 . HCl.
Hyoscyamin 36,47 Hyoscyamin-

289,19 hydrochlorid

Kxtractiim Calami — Kalmusextrakt.
Dickes Extrakt, rotbraun, in Wasser trübe löslich.

Biechele, Anleitung. 13. Aufl. 13
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Extractum Cardui benedicti — Kardo-
benediktenextrakt.

Dickes Extrakt, braun, in Wasser fast klar löslich, von
bitterem Geschmack.

Extractum Cascarac sagratlac IIuhIiiiii
— Sag rad a fluid ex t ra k t.

Dunkelrotbraunes Fluidextrakt von stark bitterem Geschmack.

Prüfung durch : Zeigt an :
Verdünnen von 1 ccm Fluid- Identität durch eine kirsch-

extrakt mit 1 ccm Wasser, rote Farbe der wässerigen Schichte
Durchschütteln der Mischung nach dem Absetzen,
mit 10 ccm Äther, Abheben der
klaren, citronengelben Äther¬
schichte und Schütteln derselben
mit 5 ccm Wasser und einigen
Tropfen Ammoniakflüssigkeit.

Extraktum Cascarillac — Kaskarillextrakt.
Dickes Extrakt, dunkelbraun, in Wasser trübe löslich von

würzigem und bitterem Geschmack.

Extractum Cliiuae aquosum — WässerigesChinaextrakt.
Gehalt: mindestens 6,18 Alkaloide, berechnet auf C20H24O2N2

(Chinin) und C 19 H 22 ON 2 (Cinchonin), durchschnitt!. Mol.-
Gew.: 309.

Dünnes, rotbraunes Extrakt, in Wasser trübe löslich, von
herbem und bitterem Geschmack.

Bestimmung d es Alkaloidgelialtes des Extrakts.
Man löse 3 g wässeriges Chinaextrakt in einem Arzneiglase in
5 g Wasser und 5 g absolutem Weingeist, und bringe zu dieser
Lösung 20 g Chloroform, sowie nach kräftigem Umschütteln
10 ccm Natriumcarbonatlösung und lasse die Mischung hierauf
unter häufigem Umschütteln eine Stunde lang stehen. Alsdann
füge man 50 g Äther hinzu, schüttle kräftig durch, filtriert
nach vollständiger Klärung 50 g der Chloroform-Ätherlösung
(= 2 g wässeriges Chinaextrakt) durch ein trockenes, gut bedecktes
Filter in ein Kölbchen und destilliere etwa 2/ 3 davon ab.



Extractum Chinae aquosum. 195

Den erkalteten Rückstand bringt man in einen Scheide¬
trichter (I), spült das Kölbchen dreimal mit je 5 ccm eines Ge¬
misches aus 2 Teilen Chloroform und 5 Teilen Äther, dann ein¬
mal mit 10 ccm verdünnter Salzsäure (1 -f- 99) nach, gießt auch
diese Flüssigkeit in den Scheidetrichter und schüttelt hierauf das
Gemisch nach Zusatz von so viel Äther, daß das Chloroform¬
äthergemisch auf der sauren Flüssigkeit schwimmt, 2 Minuten
lang kräftig durch.

Nach vollständiger Klärung läßt man die Salzsäurelösung
in einen Scheidetrichter (II) abfließen, und wiederholt das Aus¬
schütteln noch zweimal in derselben Weise mit je 5 ccm ver¬
dünnter Salzsäure (1 -j- 99), die zuvor zum weiteren Ausspülen
des Kölbchens verwendet wurden.

Die vereinigten Salzsäureauszüge versetzt man mit 5 ccm
Chloroform, fügt Natriumcarbonatlösung bis zur alkalischen Re¬
aktion zu und schüttelt das Gemisch sofort 2 Minuten lang
kräftig.

Nach vollständiger Klärung läßt man den Chloroformauszug
in einen Scheidetrichter (III) abfließen und wiederholt das Aus¬
schütteln noch dreimal mit je 5 ccm Chloroform. Zu den ver¬
einigten Chloroformauszügen fügt man 10 ccm Vio Normal-
Salzsäure 1) und so viel Äther, daß das Chloroformäthergemisch
auf der Salzsäure schwimmt, und schüttelt 2 Minuten lang
kräftig.

Nach vollständiger Klärung filtriert man die sauere Flüssig¬
keit durch ein kleines, mit Wasser angefeuchtetes Filter in einen
Meßkolben von 100 ccm Inhalt, schüttelt das Chloroformäther¬
gemisch noch dreimal mit je 10 ccm Wasser je 2 Minuten
lang, filtriert auch diese Auszüge durch dasselbe Filter, wäscht
mit Wasser nach und verdünnt die gesamte Flüssigkeit auf
100 ccm.

Von dieser Lösung messe mau 50 ccm 1 g wässeriges
Chinaextrakt) in einen Kolben ab, füge 50 ccm Wasser und die
frisch bereitete Lösung eines Körnchens Hämatoxylin in 1 ccm
Weingeist zu, und lasse unter Umschwenken so viel Zehntel-
Normal-Kalilauge zufließen, bis die Mischung eine gelbliche, bei
kräftigem Umschwenken rasch in bläulich violett übergehende
Färbung angenommen hat. Die Menge der hierzu verbrauchten
Lauge soll nicht mehr als 3 ccm betragen.

Es wurden dann 5 — 3 = 2 ccm 1jio Normal-Salzsäure zur
Sättigung der vorhandenen Alkaloide verbraucht.

13*



Extractum Chiliae fiuidum.

1 com 1j10 Normal-Salzsäure = 0,0309 g Chinin und Cin-
clionin, 2 com = 0,0618 g Alkaloide, welche in 1 g des Ex¬
traktes mindestens enthalten sein sollen. Der Mindestgehalt an
Alkaloiden entspricht demnach 6,18 Prozent.

Prüfung durch:
Vermischen von 5 ccm der

zum Titrieren nicht verwendeten
Alkaloidlösung mit 1 ccm Chlor¬
wasser, und Zusatz von Ammo-
niakflüssigkeit.

*) Siehe Cortex Ohinae.

Zeigt an:
Identität des Chinins durch

eine grüne Färbung.

Extraktum Chinas lliiirimu — Chinafluid-
extrakt.

Gehalt: mindestens 3,5 Prozent Alkaloide, berechnet auf
C20 H 24 0 2 N 2 (Chinin) und C 19 H 22 ON 2 (Cinchomn), durehsehnittl.
Mol.-Gew.: 309.

Chinafluidexti'akt ist klar, rotbraun, riecht und schmeckt
kräftig nach Chinarinde und ist in Wasser und Weingeist fast
klar löslich.

Bestimmung des Alkaloidgelialtes des Fluidextrakts. 10 g
Chinafluidexti'akt dampft man in einem gewogenen Schälchen
auf dem Wasserbade auf etwa 5 ccm ein, bringt den Rückstand
noch warm in ein Arzneiglas und fügt 5 g absoluten Alkohol
hinzu, die zuvor in kleinen Auteilen zum Ausspülen des Schäl-
chens verwendet wurden. Hierauf versetzt man das Gemisch mit
25 g Chloroform und 20 g Äther, fügt nach kräftigem Um¬
schütteln 6 g Natriumcarbonatlösung hinzu und läßt unter kräf¬
tigem Umschütteln 1 Stunde lang stehen. Alsdann fügt man
50 g Äther zu, schüttelt kräftig durch, filtriert nach vollstän¬
diger Klärung 80 g des Chloroformäthergemisches (= 8 g China-
fluidextrakt) durch ein trockenes, gut bedecktes Filter in ein
Kölbchen und destilliert etwa die Hälfte davon ab.

Den erkalteten Rückstand bringt man in einen Scheide¬
trichter (I) und verfährt nun weiter wie bei Extractum Bella-
donnae angegeben ist mit dem Unterschiede, daß die Chloroform¬
auszüge mit 20 ccm '/io Normal-Salzsäure') auszuschütteln sind, und
daß die saure Flüssigkeit in ein Meßkölbchen von 100 ccm Inhalt
zu filtrieren, und zuletzt mit Wasser auf 100 ccm zu verdünnen ist.
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Von dieser Lösung mißt man 50 ccm (= 4 g Chinafluid-
extrakt) ab, bringt sie in einen Kolben, fügt 50 ccm Wasser
hinzu und die frisch bereitete Lösung eines Körnchens Häma-
toxylin in 1 ccm Weingeist und läßt unter Umschwenken so
viel V10 Normal-Kalilauge zufließen, daß die Mischung eine stark
gelbe, beim kräftigen Umschütteln rasch in bläulichviolett über¬
gehende Färbung angenommen hat. Hierzu dürfen höchstens
5,4 ccm V10 Normal-Kalilauge erforderlich sein.

Es wurden dann 10—5,4 = 4,6 ccm 1/io Normal-Salzsäure
zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide verbraucht. 1 ccm
Vio Normal-Salzsäure = 0,0309 g Alkaloide, 4,6 ccm = 0,142 g
Alkaloide, welche in 4 g Chinafluidextrakt mindestens enthalten
seiu sollen. Der Mindestgehalt an Alkaloide in 100 g Extrakt
soll demnach 25. 0,142 = 3,5 g betragen.

Prüfung durch:
Vermischen von 5 ccm der

^icht zum Titrieren verwendeten
Alkaloidlösung mit 1 ccm Chlor-
nasser und Zusatz vonAmmoniak-
flüssigkeit.

*) Siehe Cortex Chinae.

Zeigt an:
Identität des Chinins durch

eine grüne Färbung.

Extractuui 4'liinac spirituosum — Wein-
geistiges Chinaextrakt.

Gehalt: mindestens 12°/o Alkaloide, berechnet auf C 20H 24O 2N 2
^ hinin) und C19H 22N02 (Cinchonin), durchschnittliches Molek.-
Qew.: 309.

Weingeistiger Chinaextrakt ist trocken, rotbraun, in Wasser
tl'übe löslich, von bitterem Geschmack.

Die Bestimmung des Alkaloidgelialtes geschieht genau wie
fci Extractum Chinae aquosum, nur werden hierzu 2 g verwendet,

Utld es entsprechen daher 50 g des Chloroformäthergemisches 1,33 g
JVeingeistiges Chinaextrakt, und die zum Titrieren verwendeten
^ ccm der wässerigen Lösung 0,67 g weingeistiges Chinaextrakt.

Zurücktitrieren dürfen höchstens 2,4 ccm V10 Normal-Kali-
auge verwendet werden, so daß 5—2,4 = 2,6 ccm Vio Normal-

1 alzsäure zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide gebraucht wurden.
I ccm Vio Normal-Salzsäure = 0,0309 g Chinin und Cin-

chonin, 2,6 ccm = 0,0803 g Alkaloide, welche mindestens in
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0,67 g Extrakt enthalten sein sollen. Für 100 g des Extrakts be-
. . 0,0803.100

rechnet sich der Mindestgehalt an Alkaloiden : ö~07 ~ ^ S*
Prüfung durch: Zeigt an:

Vermischen von 5 ccm der Identitätsreaktion für Chinin
nicht zum Titrieren verwendeten durch eine schön grüne Färbung.
Alkaloidlösung mit 1 ccm Chlor¬
wasser und Zusatz von Ammoniak- j
flüssigkeit.

*) Siehe Gortex Chinae.

liXtractuiii Colocyntllidis — Koloquinthen-
extrakt.

Trockenes Extrakt, gelbbraun, in Wasser trübe löslich, von
sehr bitterem Geschmack.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum (ondiirniigo Himliim — Kon-

durangofluidextrakt.
Das Konduraugofluidextrakt ist braun und riecht und schmeckt

kräftig nach Kondurangorinde.
Zeigt an:

Identität durch starke Trü¬
bung beim Erhitzen zum Sieden;
beim Erkalten wird die Flüssig¬
keit wieder fast klar.

Identität durch einen reich¬
lichen flockigen Niederschlag.

Prüfling durch:
* Erhitzen eines Filtrats eines

Gemisches von 1 ccm Fluid¬
extrakt mit 4 ccm Wasser zum
Sieden und Erkaltenlassen.

* Verdünnen von 2 ccm der
erkalteten Flüssigkeit mit 8 ccm
Wasser und Zusatz von Gerb¬
säurelösung.

Extractiim t'ubcbariim — Kubebenextrakr.
Dünnes, braunes Extrakt, das in einer Mischung aus gleichen

Teilen Äther und Weingeist vollkommen löslich, in Wasser un¬
löslich ist. Es schmeckt etwas bitter und würzig.

Prüfung durch: Zeigt an:
* Übergießen von 1 Tropfen Identität durch Entstehung

des Extrakts mit 1 ccm eines einer Rottärbung, die beim Ver¬
Gemisches von 4 Teilen Schwefel- | dünnen mit Wasser allmählich
säure und 1 Teil Wasser. verschwindet.
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Extractum Ferri pomati — Eisenhaltiges
Apfelextrakt.

Gehalt an Eisen mindestens 5 Prozent.
Dickes Extrakt, grünschwarz, in Wasser klar löslich, von

süßem, eigenartigem, aber keineswegs scharfem Geschmack.
Z eigt an:

Den vorgeschriebenen Gehalt
an Eisen, wenn bis zu diesemPunkte mindestens 9 ccm Zehntel-
Normal - Natriumthiosulfatlösung
gebraucht werden.

1 ccm x/io Normal-Natrium¬
thiosulfatlösung = 0,005585 g
Eisen, 9 ccm = 0,050265 g
Eisen. In 100 g Extrakt müssen
daher mindestens 5,02 g Eisen
enthalten sein.

Prüfung durch:
Einäschern von 1 g Extrakt

in einem Porzell an tiegel, wieder¬
holtes Befeuchten der Asche mit
einigen Tropfen Salpetersäure,
Glühen des Verdampfungsrück¬
standes, Auflösen in 5 ccm
heißer Salzsäure*), Verdünnen
der Lösung mit 20 ccm Wasser,
Erkaltenlassen und Zusatz von
2 g Kaliumjodid 2), Stehenlassen
eine Stunde lang bei gewöhn¬
licher Temperatur im geschlos¬
senen Gefäße, Versetzen mit
Zehntel-Normal - Natriumthiosul¬
fatlösung 3) bis zur hellgelben
Färbung, dann Zusatz einiger
Tropfen Stärkelösung, und wie¬
derum von crsterer Lösung bis
zur Entfärbung.

a) Fe 20, + 6 HCl = 2 FeCl, + 3 H.O.
Eisenoxyd Ferrichlorid
a) 2 KeC'a + 2 KJ = 2 FeCl a + 2 KCl + 2 J .
Ferrichlorid Ferrochlorid 2.126,92 I

entsprechend 2 Atom >
Fe = 2.55,85
a) Siehe bei Aqua chlorata Nr. 2. '

Extractum Filicis — Farnextrakt.
Dünnes Extrakt, grün bis braungrün, in Wasser nicht lös¬

lich, von widerlich, kratzendem Geschmack.
Prüfung durch:

* Verdünnen des durchgeschüt¬
telten Extraktes mitGlycerin und
Betrachten unter dem Mikros¬
kope. Es dürfen sich keine Stärke¬
körner zeigen.

Aulbewahrung : vorsichtig,

Zeigt an:

Unrichtige Bereitungsweisedurch Anwesenheit von Stärke¬
körnern. Diese färben sieh, wenn
sehr verdünnte Jodlösung zu¬
fließt, blau.
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Extractum Granati fluidum.

£xtractuiii Fraugulac fluidum — Faul-
baumfluidextrakt.

Dunkelrotbraunes Fluidextrakt von bitterem Geschmack.

Prüfung durch:
* Verdünnen von 1 cem Fluid¬

extrakt mit 1 ccm Wasser, Durch¬
schütteln der Flüssigkeit mit
10 ccm Äther, Abheben der klar
abgeschiedenen, citronengelben
Atherschicht und Schütteln der¬
selben mit 5 ccm Wasser und
einigen Tropfen Ammoniakflüs¬
sigkeit.

Zeigt an:
Identität durch eine kirsch¬

rote Farbe der wässerigen Schicht
nach dem Absetzen.

Extractum Cxcntiaiiae -— Enzianextrakt.

Dickes Extrakt, rotbraun, in Wasser fast klar löslich, von
anfangs süßem, dann bitterem Geschmack.

Extractum 4>rauati fluidum — Granat-
rindenfluidextrakt.

Gehalt: mindestens 0,2 Prozent Granatrindenalkaloide, durch¬schnittliches Molek.-Gew.: 148.
Das Fluidextrakt ist braunrot, schmeckt herbe und löst sich

trübe in Weingeist und in Wasser.

Bestimmung (leg Alkaloidgehalts des Extrakts. 10 g
Granatrindenfluidextrakt dampft man in einem gewogenen Schäl-
chen auf dem Wasserbade auf etwa 5 g ein, bringt den Rück¬
stand noch warm in ein Arzneiglas und fügt 5 g Natriumcarbo-
natlösung hinzu, die zuvor in kleinen Anteilen zum Ausspülen
des Scliiilchens verwendet wurden. Hierauf versetzt man das
Gemisch mit 60 g Äther und läßt es unter häufigem, kräftigem
Umschütteln 1 Stunde lang stehen. Alsdann filtriert man nach
vollständiger Klärung 48 g der ätherischen Lösung (== 8 g
Granatrindenfluidextrakt) in ein Kölbchen und destilliert etwa
die Hälfte des Äthers bei möglichst niedriger Temperatur ab.

Den erkalteten Rückstand bringt man in den Scheidetrichter
(I) und Verfährt weiter wie bei Extractum Bclladonnae angegeben.
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Zum Zurüektitrieren dürfen höchstens 9,2 com 1Ji oo Normal-
Kalilauge gebraucht werden, so daß 20 — 9,2 = 10,8 ccm '/100
Normal-Salzsäure zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide ver¬
braucht wurden. 1 ccm '/ioo Normal-Salzsäure = 0,00148 g
Granatrindenalkaloide, 10,8 ccm = 0,01598 g Alkaloide, welche
mindestens in 8 g Granatrindenfluidextrakt enthalten sein müssen.
Der Mindestgehalt an Alkaloide berechnet sich für 100 Fluid-

0,01598.100
extrakt: = 1,998 g.ö

x) Siehe bei Cortex Granati.

Extractum Hydrastis fluidum — Hydrastis-
fluidexlrakt.

Gehalt: mindestens 2,2 Prozent Hydrastin (C 21H 210 6N), Mol.-Gew.: 383,18. Dunkelbraunes Fluidextrakt.
Prüfung durch:

* Vermischen von 1 Tropfen
Fluidextrakt mit 200 g Wasser.

'Versetzen von 3 ccm Fluid¬
extrakt mit 6 ccm verdünnter
Schwefelsäure.

Eindampfen von lgHydrastis-
fluidextrakt, vollständiges Trock¬
nen des Bückstandes bei 100°,
Erkaltenlassen im Exsiccator.

Zeigt an:
Identität durch eine deutlich

gelbe Farbe der Mischung.
Identität durch Ausscheiden

reichlicher Mengen gelber Kri¬
stalle nach kurzer Zeit.

Vorschriftsmäßige Beschaf¬
fenheit, wenn das Gewicht des
Rückstands mindestens 0,2 g
beträgt.

Bestimmun;; des Alkaloidgehalts des Fluidextrakts. 10 g
Hydra6tisfluidextrakt dampft man nach Zusatz von 20 ccm Wasser
in einem gewogenen Schälchen auf etwa 8 g ein, fügt 1,5 ccm
verdünnte Salzsäure') hinzu und bringt das Gemisch in ein ge¬
wogenes Kölbchen. Hierauf spült man das Schälchen sorgfältig
so oft mit je 1,5 ccm Wasser nach, bis das Gewicht der ver¬
einigten Flüssigkeiten 20 g beträgt, fügt 1 g Talk hinzu, schüttelt
kräftig um und filtriert durch ein trockenes Filter von 8 cm
Durchmesser in ein trockenes Gefäß.

10 g des Filtrats (= 5 g Fluidextrakt) bringe man in ein
Arzneiglas von 100 ccm Inhalt, füge 4 ccm Ammoniakflüssigkeit 2)
und 30 ccm Äther hinzu, schüttle das Gemisch einige Minuten
lang kräftig, setze dann 30 ccm Petroleuinbenzin hinzu und
schüttle von neuem einige Minuten lang. Nach Zusatz von 1,5 g
Traganthpulver schüttle man hierauf kräftig so lange, bis sich



Extraetum llyoscyami — Bilsenkrautextrakt.

Gehalt: 0,5 Prozent Hyoscyamin )3N, Molek-
Gew.: 289,19).

Durch Zusatz von gereinigtem Süßholzsaft wird erforder¬
lichenfalls das Extrakt auf einen Hyoscyaraingehalt von 0,5 Pro¬
zent gebracht. Dickes, dunkelbraunes, in Wasser nicht klar
lösliches Extrakt.

Die Bestimmung des Alkaloirigehalts des Extrakts erfolgt
auf ganz gleiche Weise, wie bei Extraetum Belladonnae angegeben,
nur sind die vereinigten Chloroformauszüge mit 10 cem '/ ioo
Normal-Salzsäure 1) zu schütteln.

Zieht man nun die zum Zurücktitrieren verbrauchten ccm
'/ioo Normal-KaliJauge von 10 ccm '/ 10° Normal-Salzsäure ab,
so erhält man die zur Sättigung des Hyoscyamins verbrauchten
ccm '/ioo Normal-Salzsäure. Multipliziert man diese mit 0,001445,
so erhält man den Hyoscyamingehalt in 1 g Bilsenkrautextrakt.

Die Gehaltsbestimmung des eingestellten Bilsenkrautextrakts
erfolgt in der gleichen Weise, wie vorstehend beschrieben. Es
müssen 6,5 cem '/ioo Normal-Kalilauge zum Zurücktitrieren ver-

die ätherische Schicht vollständig geklärt hat, filtriere diese durch
ein gut bedecktes trockenes Filter in eine trockene Flasche und
bringe sofort 40 ccm des Filtrats (= 3,33 g Fluidextrakt) in
ein gewogenes Kölbchen. Nach freiwilligem Verdunsten des
Äthers bei 25° bis 30° trocknet man den Rückstand vollständig
bei 100° und wiegt nach dem Erkalten im Exsikkator. Das
Gewicht des Rückstands muß mindestens 0,073 g betragen, was
einem Mindestgehalt von 2,2 Prozent Hydrastin entspricht.

Prüfung durch:
Auflösen des Rückstands unter

Zusatz von 1 ccm verdünnter
Schwefelsäure in 10 ccm Wasser,
Versetzen der Lösung mit 5 ccm
Kaliumpermanganatlösung und
Schütteln bis zur Entfärbung.

Aufbewahrung : vorsichtig.
*) C21H21ObN + HCl = C21H210 8N . HCl.

Hydrastin Hydrostinhydro-
chlorid

a) C21H210 6N . HCl + NH a = C31H21O0N + NH 4C1.

Zeigt an:

Identität des Hydrastin durcheine besonders nach Verdünnen
mit 50 ccm Wasser blaufluores¬
zierende Flüssigkeit.

Extraetum Hyoscyami.
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wendet werden, so daß 10 — 6,5 = 3,5 com V 100 Normal-Salz¬
saure zur Sättigung des vorhandenen Hyoseyamins verbraucht
werden.

1 ecm Yioo Normal-Salzsäure = 0,00289 g Hyoscyamin,
3,5 com = 0,0101 g Hyoscyamin, welche in 2 g Bilsenkraut¬
extrakt vorhanden sein sollen; in 100 g Extrakt sollen enthalten
sein 50 . 0,0101 = 0,5 g Hyoscyamin.

Aufbewahrung : vorsichtig.
*) Siehe bei Extractum Belladonnae.

Extractum Opii — Opiumextrakt.
behalt: 20 Prozent Morphin (C 17 Hj 9 0 3 N , Molek.-Gew.:

285,16).
Durch Zusatz von Milchzucker wird erforderlichenfalls das

Extrakt auf einen Morphingehalt von 20 Prozent gebracht.

Trockenes, graubraunes, bitter schmeckendes und in Wasser
trübe lösliches Extrakt.

Bestimmung des Morphingelialts des Extrakts: 3 g Opium¬
extrakt löse mau in 40 g Wasser, versetze die Lösung unter
Vermeidung starken Schütteins mit 2 ccm einer Mischung von
17 g Ammoniakflüssigkeit und 83 g Wasser, und filtriere sofort
durch ein trockenes Faltenfilter von 10 cm Durchmesser. 30 g
des Filtrats (-= 2 g Opiumextrakt) versetze man in einem Kölb-
chen durch Umschwenken mit 10 g Essigäther und füge noch
5 ccm einer Mischung von 17 g Ammoniakflüssigkeit und 83 g
Wasser zu. Alsdann verschließe man das Kölbchen, schüttele
den Inhalt 10 Minuten lang um, füge hierauf noch 20 ccm Essig¬
äther zu und lasse unter zeitweiligem leichtem Umschwenken
eine Viertelstunde lang stehen.

Darauf bringe man zuerst die Atherschicht möglichst voll¬
ständig auf ein glattes Filter von 8 cm Durchmesser, gebe zu
der im Kölbchen zurückgebliebenen, wässerigen Flüssigkeit noch¬
mals 10 ccm Essigäther, bewege die Mischung einige Augenblicke
lang, und bringe zunächst wieder die Ätherschicht auf das Filter.

Nach dem Ablauf der ätherischen Flüssigkeit gieße man die
wässerige Lösung, ohne auf die an den Wänden des Kölbchens
haftenden Kristalle Rücksicht zu nehmen, auf das Filter und
spüle dieses, sowie das Kölbchen dreimal mit je 5 ccm mit
Äther gesättigtem Wasser nach.
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Kölbchen und Filter trockne man bei 100°, löse dann die
Morphinkristalle in 25 ccm Vio Normal-Salzsäure '), gieße die
Lösung in einen Kolben von 100 ccm Inhalt, wasche Filter und
Kölbchen sorgfältig mit Wasser nach und verdünne die Lösung
schließlich auf 100 ccm.

Von dieser Lösung messe man hierauf 50 ccm (= 1 g
Opiumextrakt) in eine etwa 200 ccm fassende Flasche aus weißem
Glase ab, und füge etwa 50 ccm Wasser und so viel Äther zu,
daß die Schicht des letzteren die Höhe von etwa 1 cm erreicht.
Nach Zusatz von 10 Tropfen Jodeosinlösung lasse man alsdann
so viel V10 Normal-Kalilauge, nach jedem Zusatz die Mischung
kräftig umschüttelnd, zufließen, bis die untere, wässerige Schicht
eine blaßrote Färbung angenommen hat.

Zieht man die zum Zurücktitriereu verbrauchten ccm '/io
Normal-Kalilauge von 12,5 ccm 1/io Normal-Salzsäure ab, so er¬
hält man die ccm Vio Normal-Salzsäure, welche zur Sättigung
von Morphin verwendet wurden. Multipliziert man diese mit
0,02852, so erhält man den Morphingehalt in 1 g des Opium¬
extraktes.

Die Gehaltsbcstimmung des eingestellten Opiumextraktes
erfolgt in gleicher Weise, wie vorstehend beschrieben. Es müssen
5,5 ccm Y10 Normal-Kalilauge zum Zurücktitrieren verbraucht
werden, so daß 12,5—5,5 = 7 ecm Vio Normal-Salzsäure zur
Sättigung des vorhandenen Morphins nötig sind.

1 ccm '/ I0 Normal-Salzsäure = 0,02852 g Morphin, 7 ccm
= 0,1996 g Morphin, welche in 1 g Opiumextrakt vorhanden
sein müssen; in 100 g Extrakt sind daher 19,96 g Morphin ent¬
halten.

Aufbewahrung: vorsichtig.
') C1,H„0,N + HCl = C17H„O t N . HCl.

Morphin 36,47 Morphinhydro-
286,16 Chlorid

Extractum Rhei — Rhabarberextrakt.
Trockenes Extrakt, braun, in Wasser trübe löslich von eigen¬

artigem, bitterem Geschmack.

Extractum lSlici compositum — Zusammen¬
gesetztes Rhabarberextrakt.

Trockenes Extrakt, grau bis graubraun, in Wasser trübe
löslich, von bitterem Geschmacke.
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Extractiini SecaliN coi'iiiiti — Mutterkorn¬
extrakt.

Dickes, rotbraunes Extrakt von eigenartigem Gerüche, Lack¬
muspapier schwach rötend. In Wasser sowie in einem Gemisch
gleicher Teile Wasser und Weingeist ist es klar löslich.

Aufbewahrung: vorsichtig.

liXtractiini KocaliN cormiti fluidum —

Mutterkornfluidextrakt.

Das Fluidextrakt ist rotbraun und klar, riecht eigenartig
und rötet Lackmuspapier. Es ist in Wasser klar löslich, und
wird auf Zusatz eines gleichen Raumteils Weingeist stark getrübt.

Aufbewahrung : vorsichtig.

liXfrartiini Kiniarubac fluidum

Simarubafluidextrakt.
Das Fluidextrakt ist rotbraun, schmeckt bitter und ist in

Weingeist trübe, in Wasser fast klar löslich.

Kxtractum Stryclmi — Brechnußextrakt.
Gehalt: 16 Prozent Alkaloide, berechnet auf Strychnin

(C 2i H 22 0 2 N s) und Bruein (C 5;, H 26 0 4 N 2), durchschnittliches
Mol.-Gew.: 304.

Brechnußextrakt, das einen höheren Gehalt an Alkaloiden
aufweist, ist mit Milchzucker anf den vorgeschriebenen Gehalt
einzustellen.

Trockenes Extrakt, braun,
schmack sehr bitter.

Prüfung durch :

Verdampfen einer Mischung
aus 10 Tropfen verdünnter
Schwefelsäure und 5 Tropfen
einer Lösung von 1 Teil Brech-
nußextrakt in 50 Teilen ver¬
dünnten Weingeist im Wasserbad.

in Wasser triibe löslich, Ge¬

zeigt an:
Identität durch einen violett¬

roten Rückstand, dessen Färbung
auf Zusatz einiger Tropfen Wasser
verschwindet, die jedoch beim
erneuten Verdunsten wieder er¬
scheint.

Bestimmung des Alkaloidgehaltes des Extraktes. 1,2 g
Brechnußextrakt löse man in einem Arzneiglase in 5 ccm Wasser,
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5 ccm absolutem Alkohol und 1 com verdünnter Schwefelsäure
(1 —4) unter gelindem Erwärmen auf, gebe zu dieser Lösung
nach dem Erkalten 20 g Chloroform, sowie nach kräftigem Um¬
schütteln 2 ccm Natronlauge und 5 ccm Natriumcarbouatlösung
und lasse unter häufigem kräftigem Umschütteln 1 Stunde lang
stehen. Alsdann füge man 50 g Äther hinzu, schüttle kräftig
durch, filtriere nach vollständiger Klärung 50 g des Chloroform¬
äthergemisches (=0,8 g Brechnußextrakt) durch ein trockenes,
gut bedecktes Filter in ein Kölbchen und destilliere 2jz davon ab.

Den erkalteten Rückstand bringe man in einen Scheide¬
trichter (I), spüle das Kölbchen dreimal mit je 5 ccm eines Ge¬
misches von 2 Teilen Chloroform und 5 Teilen Äther, dann einmal
mit 10 ccm verdünnter Salzsäure (1 —|—99), gieße auch diese
Flüssigkeit in den Scheidetrichter und schüttle hierauf die Flüssig¬
keit nach Zusatz von so viel Äther, daß das Chloroformäther¬
gemisch auf der sauren Flüssigkeit schwimmt, 2 Minuten lang kräftig.

Nach vollständiger Klärung läßt man die Salzsäurelösung
in einen Scheidetrichter ^(11) abfließen, und wiederholt das Aus¬
schütteln noch zweimal in derselben Weise mit je 5 ccm ver¬
dünnter Salzsäure, (1 —|—99), die zuvor zum weiteren Ausspülen
des Kölbchens verwendet wurden.

Die vereinigten Salzsäureauszüge versetze man mit 5 ccm
Chloroform, füge Natriumcarbouatlösung bis zur alkalischen Re¬
aktion hinzu und schüttele das Gemisch sofort 2 Minuten lang
kräftig.

Nach vollständiger Klärung lasse man den Chloroformaus¬
zug in einen Scheidetrichter (III) abfließen und wiederhole das
Ausschütteln noch dreimal in derselben Weise mit je 5 ccm
Chloroform. Zu den vereinigten Chloroformauszügen füge man
50 ccm Vioo Normal-Salzsäure 1) und so viel Äther, daß das
Chloroformäthergemisch auf der Salzsäure schwimmt und schüttele
2 Minuten lang kräftig.

Nach vollständiger Klärung filtriere man die sauere Flüssig¬
keit durch ein kleines, mit Wasser angefeuchtetes Filter in eine
etwa 200 ccm fassende Flasche aus weißem Glase, schüttle das
Chloroformäthergemisch noch 3 mal mit je 10 ccm Wasser je
2 Minuten lang, filtriere auch diese Auszüge durch dasselbe Filter,
wasche mit Wasser aus und verdünne die gesamte Flüssigkeit
auf etwa 100 ccm.

Nach Zusatz von soviel Äther, daß die Schicht des letzteren
etwa die Höhe von 1 cm erreicht, und von 10 Tropfen .Jodeosin-
lösung, lasse man alsdann soviel Hundertel-Normal-Kalilauge,
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nach jedem Zusatz die Mischung kräftig umschüttelnd, zufließen,
bis die untere, wässerige Schicht eine blaßrote Farbe angenom¬
men hat. Zur Erzielung dieser Färbung müssen 14,8 ccm l /ioo
Normal-Kalilauge erforderlich sein.

Es werden daher 50—14,8 = 35,2 ccm 1/ioo Normal-Salz¬
säure zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide benützt.

1 ccm Vioo Normal-Salzsäure = 0,00364 g Strychnin und
Brucin zu gleichen Teilen, 35,2 ccm = 0,128 g Alkaloide, welche
in 0,8 g Brechnußextrakt enthalten sein müssen. 100 g des

letzteren müssen enthalten: ——=16 g Alkaloide.

Autbewalirung: vorsichtig.
(C31HJ2OsNâ

1, (strychnin , _ CmHmO.N, . HCl»
' io»H„O.N, + " V, - CitHgeOiNa.HCl/Knirin tib'4 'l brucin

Durchschnittliches
Molek.-Gew.: 364

Hxtractum Taraxaci — Löwenzahnextrakt.
Dickes Extrakt, braun, in Wasser klar löslich.

Extractum Trifolii fihrini — Bitterkleeextrakt.
Dickes Extrakt, schwarzbraun, in Wasser klar löslich.

Ferrum carbouicum saccharatum —

Zuckerhaltiges Ferrocarbonat.
Gehalt: an Eisen 9,5 bis 10 Prozent.
Grünlichgraues, mittelfeines Pulver, süß und schwach nach

Eisen schmeckend.

Prüfung durch:
* Auflösen in Salzsäure.

* Verdünnen der salzsauren
Lösung mit Wasser und Ver¬
setzen

Zeigt an:
Identität durch eine reichliche

Kohlensäureent Wickelung und
durch eine grünlichgelbe Lö¬
sung 1).

Zersetzung des Präparatsdurch eine schwache Kohlen¬
säureentwickelung.
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